
HEUTE VOR 15 JAHREN

Mit der neuen 20-köpfigen Sonderkommis-
sion „Balkan“ will die Leipziger Polizei or-
ganisierten Banden das Handwerk legen. 
Denn seit drei Jahren ist im Regierungsbe-
zirk eine steigenden Tendenz von schwe-
ren Eigentumsdelikten zu verzeichnen.
                  
Die Stadtverwaltung plant 1,5 Millionen 
Mark für die Sanierung der Sporthalle in 
der Brüderstraße ein. Die DSU/FDP-Frak-
tion fordert, dafür noch eine halbe Million 
Mark mehr auszugeben. 
                   
Die Wasserstände von Parthe, Pleiße und 
Weißer Elster steigen sichtbar an. „Akute 
Hochwassergefahr ist in Leipzig noch nicht 
gegeben“, sagt Eckart Rausch von der 
Unteren Wasserbehörde. Mehrere Bürger 
haben darauf hingewiesen, dass der Par-
thepegel in raschem Tempo anzusteigen 
drohe.  midi

LVZ GRATULIERT

Zum 90.: Karl Schleicher in Taucha; Heinz 
Blankenburg in Schkeuditz;
zum 89.: Ilse König, SAH „Seniorenhof 
Plagwitz“;
zum 86.: Hilde Bieniek in Dölzig;
zum 85.: Ursula Franke und Erika 
Rentzsch, Senioren- und Pflegezentrum 
„Dresdner Hof“;
zum 81.: Ruth Speichert in Schkeuditz;
zum 80.: Edeltraud Haase in Gohlis;
zum 79.: Harry Standke in Taucha;
zum 77.: Anita Zehl in Dölzig;
zum 76.: Richard Gau in Glesien;
zum 75.: Anita Drißler und Rita Hänsel in 
Taucha;
zum 74.: Günter Schmidt in Taucha;
zum 73.: Lothar Reichardt in Schkeuditz;
zum 72.: Helga Atzler in Taucha; Horst 
Brandt in Gerbisdorf; Dieter Glatzel in 
Schkeuditz;
zum 71.: Gisela Domgall in Taucha; Walter 
Dittmann in Freiroda;
zum 70.: Roswitha Solka in Taucha; Wer-
ner Dreßler in Schkeuditz.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Eurient

Vortragsreihe
„Muslim 

unter Hindus“
Der Verein Eurient startet in dieser 
Woche seine neue Vortragsreihe „As-
pekte muslimischen Lebens in Süd-
asien“. 

Der Islam ist eine vielfältige Re-
ligion. Vielfältig sind aber auch die 
Konflikte, die mit ihm verknüpft sind. 
Aktuelle Diskussionen rücken oft eine 
radikalisierte Minderheit des Islam 
in den Vordergrund. Der Großteil der 
Muslime führt jedoch ein Leben, das 
in Europa weitgehend unbekannt 
ist. Der Islam in Asien hat eine jahr-
hundertealte Tradition. Über lange 
Zeit herrschten muslimische Dynas-
tien bis an die chinesische Grenze. 
Diese Geschichte beeinflusst aktuelle 
Entwicklungen in Südasien entschei-
dend.

Die Vortragsreihe thematisiert die 
Gegenwart auf der Grundlage ihrer 
Geschichte. Im Vordergrund steht 
dabei das Zusammenleben von Hin-
dus und Muslimen. Die Auftaktver-
anstaltung beginnt morgen um 19 
Uhr zum Thema „Indo-muslimische 
Mischkultur“ im Orientalischen In-
stitut, Schillerstraße 6, Raum S 202. 
Der Eintritt ist frei.

„In Europa nimmt man den Islam 
hauptsächlich als Religion der ara-
bischen Länder und der Türkei wahr, 
sind diese Länder doch Nachbarn 
Europas. Wir freuen uns daher sehr, 
diesmal jenseits dieser Länder zu 
schauen, nach Südasien“, sagt Pro-
jektleiter Marius Brauer.  r.

Volkshochschule

Weinhold über
 Wagner in Venedig

Der Richard-Wagner-Verband Leipzig 
lädt für morgen zum Vortrag von Klaus 
Weinhold, ein. Das bebilderte Referat 
trägt den Titel „Richard Wagner und 
Venedig“ und beginnt um 19.30 Uhr 
in der Aula der Volkshochschule, Löhr-
straße 3–7. Der Eintritt ist frei. 

Die Sehnsucht der Deutschen nach Ita-
lien, seit dem 18. Jahrhundert  Haupt-
reiseziel vieler Betuchter und Bildungs-
bürger, sowie die Milde des Klimas 
zogen auch Leipzigs Komponistensohn 
Richard Wagner oftmals in den Süden. 
Mehrmals weilte er in Venedig, wo sich 
am 13. Februar 1883 nach einem Herz-
infarkt sein Leben auch vollendete. Wag-
ners Lebenszeiträume und -umstände in 
Venedig werden im Vortrag ausführlich 
beschrieben. Dazu erklingen Musikbei-
spiele, die in der jeweiligen Zeit bei 
Wagner eine Rolle spielten.

Referent Klaus Weinhold gehört seit 
zwölf Jahren dem Richard-Wagner-Ver-
band Dresden an und ist dessen zweiter 
Vorsitzender.  r.

Schüler werfen Klischees über Bord
Israelische Jugendliche zu Gast am Reclam-Gymnasium / Im Oktober geht Schüleraustausch in Herzliya weiter

Schüler aus vielen Ländern der Welt 
hatte das Anton-Philipp-Reclam-
Gymnasium schon zu Gast. Doch Is-
rael gehörte bislang nicht dazu. Jetzt 
organisierte  es  erstmals auch einen 
Schüleraustausch mit dem jüdischen 
Staat. Eine Woche lang besuchten 
acht Elfklässlerinnen der Rishonim-
High School aus Herzliya die Messe-
stadt.

Anders als bei Spanien oder Frank-
reich, wo man doch zumindest schon 
mal die Fußballstars kennt,  wussten 
die Jugendlichen diesmal kaum etwas 
über die Heimat der anderen. Nach 
dem Fall des Eisernen Vorhangs ge-
boren, war den Israelis zunächst die 
jahrzehntelange Teilung Deutschlands 
nicht bewusst. Verwundert zeigte sich 
aber auch Rachel Hasson, die mit-
gereiste Schulleiterin, dass die Jugend-
lichen aus der gastgebenden Stadt 
annahmen, „dass Israel gar kein eigen-
ständiger Staat ist“.

„Das war für uns bisher kein Thema“, 
gesteht Lisa Schubert. Wie ihre Alters-
gefährten hatte sich auch die 16-jährige 
Leipzigern vor dem  Schüleraustausch 
nicht mit der wechselvollen Geschichte 
des kleinen Landes zwischen Mittel-
meer und Jordanfluss beschäftigt. „Man 
kennt nur die  üblichen Klischees“, sagt 
sie. „Aus den Nachrichten weiß man, 
dass dort Krieg ist.“ Während von den 
Leipzigern niemand den konfliktbe-
ladenen Nahen Osten aus eigenem Er-
leben kennt, war Lila Rabinoviz schon 
einige Male in Deutschland. „Ich habe 
Verwandte in München“, erzählt sie. 
„Als es dann aber hieß, wir fahren mit 
der Schule nach Leipzig, war ich an-
fangs  doch etwas besorgt“, gibt die 

15-Jährige zu und nennt dafür einen 
einfachen Grund:  „Man hört doch so 
viel über Antisemitismus hier in Ost-
deutschland.“ Doch ihre Befürchtun-
gen zerstreuten sich rasch. „Ich habe 
hier nichts dergleichen erlebt“, erzählt 
die Schülerin,  „die Leute sind wirk-
lich ausgesprochen nett.“ Ob im Work-
shop zur Friedlichen Revolution, beim 

Besuch des jüdischen Begegnungs-
zentrums, des Stasi-Museums „Runde 
Ecke“, bei Ausflügen nach Berlin und 
in den Vergnügungspark Belantis oder  
bei Gesprächen in den Gastfamilien – 
mit jedem Tag lernten die Schüler mehr 
voneinander. Auch, dass Israel ein Land 
ist, das wie kein anderes seine Identität 
über die Geschichte seines Volkes de-

finiert.  Und so folgten sie am Vorabend 
des 62. Gründungstages des Staates Is-
rael gemeinsam der dortigen Tradition 
des kollektiven Erinnerns. „Eine Fami-
lie lud uns am Sonntag ein“, berichtet  
die Leipziger Lehrerin Lioba Förtsch. 
Am Sonntag begingen die Israelis den 
Yom Hasikaron, einen Gedenktag für 
die getöteten Soldaten und Terroropfer, 

es ist der zweitwichtigste nach dem 
Holocaust-Tag. Herzliyas Direktorin 
Hasson will den Schüleraustausch aus-
bauen. „Er ist uns wichtig“, sagt sie, 
„nur so schaffen wir Verständnis für-
einander.“ Schon im Oktober werden 
Leipziger zum Gegenbesuch in Herz-
liya, der künftigen Partnerstadt Leip-
zigs, erwartet.  Klaus Staeubert

Über den Dächern von Leipzig: Schüler des Reclam-Gymnasiums und der Rishonim-High School aus Herzliya mit ihren Betreuern auf dem mit 29 Etagen und 142,5 Metern höchsten 
Gebäude der Stadt, dem City-Hochhaus. Foto: André Kempner 

„Wir pumpen zu viel Energie in das System“
Hitzige Debatte zum Klimawandel bei öffentlichem Forum der sächsischen Wissenschaftsakademie 

Tiefe Retrospektive und strittige Vo-
raussage: Experten haben sich bei ei-
nem Forum der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig (SAW), 
das sich um die Klimageschichte und 
Klimaprognosen rankte, jetzt ein teils 
heftiges Argumentationsgefecht gelie-
fert. Mehr als hundert am Thema In-
teressierte füllten den Vortragssaal am 
Stammsitz der SAW in der Karl-Tauch-
nitz-Straße 1, als sich zunächst Pro-
fessor Friedrich-Wilhelm Gerstengarbe 
alle Mühe gab, den so genannten Kli-
maskeptikern den Wind aus den Segeln 
zu nehmen. 

Der Fachmann vom Potsdam-Institut 
für Klimafolgenforschung sagte, alle 
Computermodellierungen, die auf einer 
Fülle von Messdaten basieren, würden 
auf einen globalen Temperaturanstieg 
von bis zu vier Grad im Jahre 2100 
hindeuten, wenn nicht gegengesteuert 
werde. „Wir rechnen das mit verschie-
denen Modellen durch, und keines 
davon zeigt einen anderen Trend als 
den nach oben.“ Der sich verstärkende 
Treibhauseffekt habe durchaus anthro-

pogene Ursachen, stehe in Verbindung 
mit dem steigenden Kohlendioxid-Aus-
stoß. Dieser wiederum führe in der 
Atmosphäre zu Rückkopplungsmecha-
nismen mit dem Wasserdampf, die die 
Erwärmung weiter forcieren. „Die Mu-
sik bei diesem Prozess spielt dabei über 
den Ozeanen“, meinte der Direktor des 
Leipziger Uni-Institutes für Meteorolo-
gie, Professor Manfred Wendisch. „Wir 
pumpen zu viel Energie in das System, 
das sollten wir tunlichst lassen.“

Gerstengarbe verwies auf Mess-
reihen der letzten Jahrzehnte, die den 
Temperaturaufschwung belegen. Zu 
verzeichnen seien unter anderem ein 
Wachstum der Wüsten und eine Abnah-
me der Meereisbedeckung in der Ark-
tis. Letztere zweifelte Professor Werner 
Kirchstein von Leipziger Uni-Institut 
für Geografie stark an. Die Eisausdeh-
nung folge einer Sinuskurve, steige und 
falle also im Jahresverlauf. Außerdem 
komme es auch auf die Eisdicke an.  
All dies sei in die Berechnungen mit 
eingeflossen, konterte Gerstengar-
be, räumte aber ein, dass es erst seit  

1980 belastbares Datenmaterial gibt. 
Hart ins Gericht ging Kirstein mit 

dem Weltklimarat, dem diverse renom-
mierte Experten den Rücken gekehrt 
hätten. Im Bericht des Rates war un-
ter anderem ein Abschmelzen der Hi-
malaya-Gletscher bis zum Jahr 2035 
prognostiziert worden. Wie sich später 
herausstellte, war angeblich 2350 ge-
meint. Geologe Frank Junge von der 
SAW, der auch zu Fragen der Paläo-
klimatologie forscht, meinte, in der 
erdgeschichtlichen Rückschau wäre 
kein Zusammenhang zwischen hohem 
Kohlendioxidgehalt und hohen Tem-
peraturen auszumachen. Auch in Eis-
zeiten habe es nachweislich Phasen mit 
viel Kohlendioxid in der Atmosphäre 
gegeben. Über die letzten 8000 Jahre 
gesehen, gebe es einen Abkühlungs-
trend. „Wir würden den ja jetzt und 
perspektivisch auch gern sehen“, sagte 
der ehemalige Direktor des Leipziger 
Leibniz-Institutes für Troposphärenfor-
schung, Professor Jost Heintzenberg, 
„aber die Physik des Klimasystems 
lässt das nicht zu.“  Mario Beck   

Beim Klimawandel-Disput mit dabei: Frank Junge, Manfred Wendisch, Jost Heintzenberg 
und Friedrich-Wilhelm Gerstengarbe (von links). Foto: André Kempner

Glückspilz: So richtig fassen konnte der 30-jährige Ronny Barth (Mitte) sein Glück gar 
nicht, als das Honda Autohaus Schmidt anrief. Der Delitzscher hatte am Gewinnspiel im 
Rahmen des Honda-Frühstücks teilgenommen und den Hauptpreis, einen Honda Hybrid 
CR-Z, gewonnen. Am Samstag bekam Barth während der AMI von Honda Deutschland 
Marketingchef Klaus-Peter Kniedel (links) und Honda Schmidt Geschäftsführer Olaf 
Schmidt symbolisch den Fahrzeugschlüssel. „Erst wenn der Hybrid CR-Z im Juni offiziell 
vorgestellt wird, gibt es das Auto“, tröstet Schmidt.  Foto: Christian Nitsche

Geschäftsleben

Infotag: An Häusle-Bauer in spe richtete sich am Sonnabend eine Vortragsreihe der 
Firma Kern-Haus am Paunsdorf Center. Während des Bauherren-Infotages wurde 
sowohl angesprochen, was auf dem Weg zum Traumhaus zu beachten ist, als auch 
Fragen zur Vertragsgestaltung, Qualitätsüberwachung oder Baufinanzierung beant-
wortet. Auf unserem Foto erklärt Frank Krämer, Technischer Leiter bei Kern-Haus 
(links), an einem Wand-Schnittmodell Wärmedämmelemente.  Foto: Wolfgang Zeyen 

Höllenlärm und Hypnose-Spiele
Sie als Boxenluder zu bezeichnen 

wäre eine Frechheit, aber Rennen-
gel, das passt: Schauspielerin Cheryl 
Shepard drückte unserem Leipziger 
Rennfahrer Henry Büttner am Wo-
chenende am Hockenheimring kräftig 
beide Daumen, und es hat geholfen. Der 
45-Jährige bestritt sein erstes Rennen 
in der neu geschaffenen Klasse Boss 
GP. Als einziger Deutscher unter knapp 
20 Startern. Vom wenig aussichtsrei-
chen Startplatz 15 nahm er den Kampf 
auf. Arbeitete sich vor, ließ wesentlich 
schwerer motorisierte Wagen aus der 
Formel 1 hinter sich. Am Ende wurde 
er strahlender Dritter, holte Punkte und 
Pokal. Die prominente Schauspielerin 
(„In aller Freundschaft“) beobachtete 
das Geschehen aus nächster Nähe, zu-
sammen mit ihrem Ehemann, Schau-
spieler Nikolaus Okonkwo, und Sohn 
Chenoa (10). Mit Ohrenschützern – 
solchen Höllenlärm ist man im Hause 
Shepard nicht gewöhnt – schaute sich 
„Frau Dr. Eichhorn“ den PS-Zirkus an, 
kroch selbst mal in den Boliden und hielt 
Büttner beim Start den Sonnenschirm, 
damit er einen kühlen Kopf behält. Sie 
kriegte auch den schweren Unfall eines 
Holländers mit, der nach einer Karam-
bolage 200 Meter durch die Luft flog. 
Unser Mann aus Böhlitz-Ehrenberg ließ 
sich nicht verrückt machen: „Cheryl hat 
mir Glück gebracht, ich hab’ nicht da-
mit gerechnet, in die Punkte zu fahren.“ 
Das Boxen-Wochenende hatten She-

pard und Gatte übrigens neulich beim 
Lichterball in Leipzig gewonnen. 

Der spektakulärste Abend, den Cati-
na Jäkel je in ihrer Parfümerie in 

der Messehof-Passage ausgerichtet hat, 
war der mit Hypnotiseur Pharo. Der 

52-Jährige, mit bürgerlichem Namen 
heißt er Martin Bolze, ließ zehn frei-
willige Probanden schlagartig in Tief-
schlaf fallen, legte sie auf den Fußboden 
oder ließ sie einfach schlafend auf den 
Stühlen sitzen und trieb mit ihnen sein 
Unwesen. Zum Beispiel suggerierte er 
ihnen, dass ein Fuß am Boden kleben 
bleibt und sich nicht bewegen lässt. 

Oder er ließ sie die Ziffer drei aus dem 
Gedächtnis streichen, die Person konn-
te nicht mehr richtig ihre Finger zählen 
beziehungsweise kam immer auf elf, 
da die Drei übersprungen und mit der 
Vier weiter gezählt wird. „So nah vor 
Ort zu sein, war einfach unheimlich“, 
sagt Catina Jäkel. Was sie am meisten 
beeindruckte: Der Hypnotiseur, Leiter 
eines Instituts auf Gran Canaria, rede-
te im Halbschlaf einer Kundin ein, sie 
sei die Inhaberin des Geschäftes und 
Jäkel eine Angestellte, die nicht arbei-
tet, sondern gelangweilt herumsteht. 
Pharo: Wo sind Sie gerade? Die Kundin: 
In meinem Geschäft. Pharo: Wie lange 
haben Sie das Geschäft? Die Kundin: 
Schon lange. Pharo: Kennen Sie die 
Frau, die gelangweilt hinter der Kasse 
steht? Die Kundin: Ja, das ist eine An-
gestellte von mir. Dann spricht sie die 
Chefin direkt an (der das sehr peinlich 
ist): Warum tun Sie nichts? Bedienen 
Sie die Kunden! Das Geschäft ist doch 
voll – jetzt bedienen Sie schon endlich – 
und wieso hat die Frau kein Glas Sekt? 
50 Teilnehmer waren begeistert und 
verfolgten zweieinhalb Stunden lang 
gespannt die Show.

Die Vodkaria von Torsten Junghans 
steht im aktuellen Mai-Playboy. Aller-
dings ohne nackte Tatsachen, sondern 
nur im beigefügten Booklet „Die 100 
besten Bars Deutschlands“. Aber das 
ist doch auch schon was! 
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Cheryl Shepard macht sich gut im Rennwagen von Henry Büttner, 
mit Sohn Chenoa und Ehemann Nikolaus Okonkwo.  Foto: privat

Hypnotiseur Pharo legt zehn freiwillige Parfümerie-Kunden in den 
Schlaf, alle anderen gucken hellwach zu.  Foto: privat
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